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Briefe
AN DIE

HERAUSGEBER
DIE SEITE DER LESER

Zürich 7 (Eidmattstr. 38), 4. Juli 1931.

An den Verlag des « Schweizer-Spiegel »

Zürich 1.

In N° 10 des « Schweizer-Spiegel », Juli
1931, findet sieh ein Beitrag : « 14 Jahre
auf den Galeeren. Von Jakob Mathis », mit
der Bemerkung : « Wir verdanken den
Bericht dem Kulturhistoriker Dr Leo Weisz in
Zürich. » Am Schluss die Notiz, die
Beschreibung sei 1725 gedruckt worden als
Anhang zum Schweizerischen Robinson.
« Neuerdings ist sie auch im Zürcher
Taschenbuch (1911) abgedruckt worden. »

Nun möchte ich Sie ersuchen, diesen
Bericht im Zürcher Taschenbuch 1911 genau
nachzulesen, insbesondere Seiten 29—42, auch
die Beilage Seiten 86—89. Da werden Sie
sehen, dass die Angaben des Hrn. L. Weisz
— 20 Jahre vorher — sich alle vorfinden
und noch manches andere dazu. Sie werden
auch sehen, dass Sie aus einem Diakon
einen « Dekan » zu Uster gemacht haben.
Lesefehler aus dem Bericht Weisz Ich will
noch bemerken, dass ich damals, als ich
den Bericht aus dem Berner Manuscript
(frühestens aus dem J. 1704), das aus
Zürich stammt, dem Taschenbuch übergab, den
Druck aus dem J. 1725 nicht kannte; ich
habe erst vor etwa 5 Jahren davon
erfahren.

Sie werden nun unschwer feststellen
können, wer die Forscherarbeit geleistet
hat. Wo bleibt da der literarische Anstand

CIGARES

Ich mache Sie übrigens darauf aufmerksam,

dass auf dem Titelblatt des Taschenbuches

zu lesen steht : « Das Autor- und
das Uebersetzungsrecht wird ausdrücklich
vorbehalten. »

Hochachtungsvoll
Prof. Dr J. Hüne.

(.Professor für Geschichte am Gymnasium
Zürich.)

Eingeschrieben.

Zürich, den 9. Juli 1931.

An die Redaktion des « Schweizer-Spiegel ».

Ihre Veröffentlichung « 14 Jahre auf den
Galeeren » von Jakob Mathis gibt uns An-
lass zu einigen Berichtigungen. Von
vornherein möchten wir jedoch bemerken, dass
dies aus unserer rein persönlichen Initiative

geschieht.
Ohne uns über die Aufmachung dieses

Berichtes, der übrigens besser in ,ein
Geschichtsbuch als in eine Artikelserie
« ^Schweizer im Ausland » passt, auszulassen,

wollen wir uns nur zum rein Tatsächlichen

äussern.
Der Brief des Jakob Mathis an die Zürcher

Regierung ist weder von Herrn Dr.
Leo Weisz gefunden worden, noch ist er
ungedruckt. Er erschien vielmehr bereits
1876 in der « Geschichte der evangelischen
Flüchtlinge in der Schweiz » von J. C. Mö-
rikofer. Darauf verweist denn auch Prof.

WER WEBER RAUCHT, RAUCHT

WEBER
WEBER SÖHNE ArG»MENZIKEN
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?Ärioü 7 (Bidmsttstr. 38), 4. duii 1931.

à ds» VerkaA des « Loàeîêsr-SxisAôê »

Mricâ 1.

In bl" 19 dss « Lobvsi^sr-LxisAsi », duii
1931, kiudst siob si» LsitrsZ: « 14 dsbrs
suk dsu Ksissrsu. Voll dsbob Nstkis », mit
dsr BsmsrbullA: «Vir vsrdsllbsll dsu Ls-
riobt dsm Ivuiturkistoribsr IV Bso IVsis? ill
Mrisb. » Vm Lobiuss dis üoti^, dis Ls-
svbrsibuuA ssi 1725 Asdruobt vordsu sis
àksuK ^um Lobvàsrisobsll kobiusou.
« blsusrdillKs ist sis susb im ^ürobsr
sobsubuvb (1911) sbAsdruobt vordsu. »

àll mösbts iok Lis srsuobsu, disssll Ls-
riobt im ^ürobsr Vssobsubueb 1911 xsusu
llsàuisssll, iusbssoudsrs Lsitsu 29—42, susb
dis Lsiisxs Lsitsu 86—89. Os. vsrdsu Lis
ssbsu, dass dis VllA-sbsu dss Ilrll. IVsis?
— 29 dsbrs vorbsr — siob siis vorkiudsu
und uoob msuobss sudsrs ds^u. Lis vsrdsu
suob ssbsu, dsss Lis sus sillsm Oisbou
sillsll « Oslrsu » ^u Ilstsr xsmsobt bsbsu.
b-sssksbisr aus dsm Bsriobt Vsà? lob viii
uoob bsmsrbsu, dass iok ds.mg.Is, sis iok
dsll Lsriobt sus dsm Lsrusr Nsnusoript
(krübsstsus sus dsm d. 1794), dss sus ^ü-
risk stsmmt, dsm Vssobsubuob übsrZsb, dsn
vruob sus dsm d. 1725 uiobt bsunts; iok
ksbs erst vor stvs 5 dsbrsu dsvou sr-
kskrsu.

Lis vsrdsu uuu uusobvsr ksststsiisu
köllllsu, vsr dis Borsoksrsrbsiì xsisistst
bst. IVo bisibt ds dsr iitsrsrisobs Vustsud?

cistes

lob msoks Lis übrigens dsrsuk sukmsrb-

ssm, dsss suk dsm Vitsibistt dss Vssobsu-
buokss ?u issöll stellt : « Dss àtor- uud
dss lisbsrsstsuuAsrsobt vird susdrüobiiod
vorbsksitsu. »

RooksoktullAsvoii
l'rok. 1)^ d. //à»s.

(Bro/sssor Mr Keseàâks am Oz/M^aàm
Wriá)

ZiKAssc/êrisbeK.

^Ârîeâ, dsll 9. duii 1931.

â dis Kedaiciio» dss « 8càsiZer-8xisdei ».

Ibrs VsrökksutüokullA « 14 dsbrs suk dsu
dslssrsu » vou dsbob Nstbis ^ibt uus Vu-
isss ?u silligsll LsrioirtiAUllASll. Vou voru-
bsrsiu möolrtsll vir )sdoob dsmsrbsll, dsss
diss sus uussrsr rsiu xsrsöuiioköll luitis-
tivs Zssobisbt.

Obus uus übsr dis àkmsobuaA dissss
Lsrioktss, der übriZsus besser ill sill
(Issobiobtsbuok sis ill sius V^rtibsissris
« Hobvàsr im àsisud » pssst, sus?ulss-
ssll, voiisll vir uus uur sium rsiu Vstssob-
iiobsll susssru.

Osr Brisk dss dsbob Nstbis àll dis 2ür-
vksr ÜSAisrullA ist vsdsr voll Herrn Dr.
Bso IVsis? Askuudsll vordsll, lloob ist sr
ullAsdruobt. Br srssbisu visimskr bsrsits
1876 ill dsr « dssokiobts dsr svsllAsüsobsu
IdüsktüllAs ill dsr Lobvrsi? » von d. O. Uö-
riboksr. vsrsuk vsrvsist dsllll suob ?rok.
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Dr. Johannes Häne in seiner vorbildlichen
Herausgabe des Reiseberichtes des Jakob
Mathis im Zürcher Taschenbuch 1911. Dort
erhält man ferner den Nachweis, dass der
Brief von einem Waadtländer, Jean Benoit
Penchod (Jan beno Panco, nicht, wie Herr
Dr. Leo Weisz liest, Janbrin Janto)
geschrieben wurde. Was nun aber den ganzen
Bericht anbelangt, so muss sich Ihre «

wortgetreue » Wiedergabe wohl auf den Anhang
des « Schweizerischen Robinsons » von 1725

beziehen. Denn auf den ersten Blick erkennt
man, dass der Wortlaut des Berichtes im
« Schweizer-Spiegel » nichts mit dem Urtext,
beibehalten eben im Taschenbuch 1911, zu
tun hat. Es bleibt allerdings noch die Frage
offen, warum nicht auf den Urtext, sondern
auf eine viel schlechtere, unschöne Fassung
zurückgegangen wurde.

Vom « Schweizer-Spiegel » hätte man eine
etwas weniger unklare und ungenaue
Wiedergabe dieses an sich interessanten
Berichtes erwarten können, der uns zwar
schon von der Mittelschule und auch vom
kirchlichen Unterricht her bekannt ist.

Mit Hochachtung

Im Namen der Klasse 6 a L des
Kant. Gymnasiums Zürich :

Otto Alb. Dietrich Schwärs.

Sehr geehrte Redaktion
Was sollen diese « Aphorismen eines jungen

Mädchens von heute » Tendenz
Vielleicht sogar von einem — pardon —
biedern Schweizermanne geschrieben

Glauben Sie wirklich, dass eine Juristin,
eine Medizinerin, eine Architektin und
andere ihr Studium zuerst erringen, vielleicht
sogar die Kosten dafür zuerst selbst
verdienen, nur um nachher « drein reden » zu
können Oder dass diese nur zu studieren
beginnen mit der Hoffnung, vor dem
Höhepunkt, dem Examen, «erlöst» zu werden
Zudem wäre noch zu untersuchen, ob eine
Studentin an die Heirat als « Erlösung »

glaubt Eine solche Behauptung stimmt
schon rein sachlich nicht, denn es gibt viele
bereits verlobte, sogar verheiratete Studentinnen,

die freudig auf die Examen hin
arbeiten und in ihnen einen gewissen
Höhepunkt des Befriedigtseins, sogar des Glük-
kes sehen.

Erika Hofmann, stud. phil.

Also-jetjt zur Finanzkonferenz-dann

Besprechung mit dem Anwalt und ab fünf Uhr

Post unterschreiben. Da ist es notwendig,
sich mit Kola Dallmann einen frischen, denk-

bereiten Geist zu sichern.

Vor jeder

wichtigen

2-3Tabletten

KOLA
DALLMANN

Schachtel Fr. 1 »50 in Apotheken u. Drogerien'

vergessen Sie nicht, sich einen Allegro
anzuschaffen, denn er erlaubt Ihnen, sich
überall tadellos und angenehm zu rasieren,

indem er Ihrer Klinge haarscharfen
Schnitt verleiht.
Allegro, bewährter Schleif- und Abziehapparat

für alle Rasierklingen: Elegant
vernickelt Fr. 18.—, schwarz Fr. 12.— in
den Messerschmiede-, Eisenwaren- und
allen andern einschlägigen Geschäften
erhältlich. Prospekt gratis durch

Industrie DG. ALLEGRO, Emmenbriltke 19 iLuzern)

Für die Ferien
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Or. dobannss Hàs in ssiner vorbildliobsn
llerausAabs des Rsisebsriektss des dakob
Natbis im Wreber Vasobsnbuob 1911. Dort
erkält man ksrnsr den Kaebvsis, dass der
IZriek von einem IVaadtländsr, dean IZenoit
Osnebod (dan beno Oanoo, nivbt, vie Herr
Or. Oso IVsis^ liest, danbrin danto) Ze-
sebrisben vurds. IVas nun aber don Aan?sn
Leriebt anbelanAt, so muss sieb Ibrs « vort-
Astrsus » IVisdsrAabs vobl aul dsn VnbanZ
dos « Lebvei^srisebsn Robinsons » von 1723

benisbsn. Oenn auk den ersten Llisk erkennt
man, dass dsr IVortlaut dos lZsriobtss im
« Lobvei^er-LpisAöl » niobts mit dorn Urtext,
beibsbaltsn ebsn im Vasobsnbusb 1911, ?u
tun bat. Os bleibt allerdings nook dis Orage
okksn, varum nivbt auk dsn Urtext, sondern
auk eins viel soblsebters, unsoböns Oassung
^urüokgegangsn vrrrds.

Vom « Lobvàer-Lpisgel » bätts man eins
stvas venigsr unklare und ungenaue IVis-
dsrgabe dieses an sied interessanten Le-
riobtes srvarten könnsu, dsr uns ?var
sobon von dsr Nittslsebuls und aueb vom
kireklieken Ilntsrriobt bsr begannt ist.

Ait Ooebaobtung

Im Hamen der Hiasse 6aO des
Kant. O^mnasiums buried:

Otto Oìettic/ê 8c/îA?«rs.

Ls/ir Asà^s Ksda/etto» /

IVas sollen diese « ^pborismen eines ^un-
gen Uädebsns von bsuts » Vsnden? Viel-
leiobt sogar von einem — pardon — ibis-
(lern Zobvàsrmanns gesokrisben?

Olaubsn Lie virkliob, dass eins duristin,
eins Nedi^insrin, sine Vrobitsktin und an-
dere ikr Ztudium Zuerst erringen, viellsiobt
sogar die Kosten dakür Zuerst selbst vsr-
dienen, nur um naobbsr « drein reden » ?u
können? Oder dass diese nur 2U studieren
beginnen mit dsr Rokknung, vor dem Höbe-
punkt, dem Oxamsn, «erlöst» ?u vsrdsn?
Ludern värs nook ?.u untsrsueksll, olz eins
Ltudsntin an die Heirat als «Orlösung»
glaubt! Oins solebs IZekauptung stimmt
sobon rsin saobliob uiobt, denn es gibt viele
bereits verlobte, sogar vsrbsiratets Ltudsn-
tinnsn, dis krsudig auk die Oxamsn bin ar-
bsitsn und in ibnsn einen gsvisssn Höbe-
punkt des Rekrisdigtssins, sogar des Olük-
kss »eben.

Ori/ca So/ma»», stud. pkil.

Vor jecler

tviciitizen

vergessen 8ie nickt, 8ick einen ^IleZro
an2U8ckakken, denn er erlaukt Iknen, sick
übe/n// tadelloa unci anZenekm ?u rasieren,

indem er Ikrer KiinZe kaarsckarken
8cknitt verleikt.
^lleZro, deiväkrter 8ckleik- und ^bàk-
apparat tür alle I^asierklinZen: LleZant
vernickelt fr. 18.—, sckviar? fr. 12.— in
den iVlessersckmiede-, Lisernvaren- und
allen andern einsckläZiIen Qesckästen
erkältlick.

liiilMis l>ü. liUkM. kimlieimlNs imelnl

^ür° «ßjis
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Herr Hühnchen (jawohl, ein Vetter von Leberecht Hühnchen wünschte dieses Jahr die

Sommerferien in Mürren zu verbringen. Frau Hühnchen hätte lieber statt dessen im

Winter einen Skikurs in Arosa mitgemacht. Also wurde nichts aus Mürren. Während

der Hundstage durfte Herr Hühnchen trotzdem ein paar Tage ausspannen. Er verbrachte

die Ferien zu Hause. Kostenlose, recht gemütliche Ferien (nach dem Vorbild seines

Vetters Leberecht), so wie sie unser Zeich ner hier dargestellt hat.

Zur geistigen Anregung dienten der Familie ein paar ältere Nummern des „Schweizer-

Spiegels", die Herrn Hühnchen vom Hausmeister überlassen worden waren. Dieser

Hausmeister hatte sie wiederum von seinem Bruder in Ober-Winterthur erhalten, dessen

Schwiegervater Abonnent ist.

Eine nette Familie, Hühnchens. Das freudige Interesse, mit dem sie den „Schweizer-

Spiegel" liest, ist uns sympathisch. Offen gestanden wäre sie uns zwar noch lieber, wenn

sie gelegentlich selbst eine Nummer des „Schweizer-Spiegels" kaufen würde. Aber ach, so

anspruchsvoll darf der Verleger einer schweizerischen Zeitschrift nicht sein!

DIES IST DAS LETZTE INSERAT DIESER SERIE

I-lsi-c I-Iüllnclisn (jswolll, sin Vsiisc VON I.sli>scscllt I-IüllncIlSN I) vvünscllis clissss lslii- clis

^omms^lscisn in /^üc^sn ^u vsclznngsn. l-csu I^lüllnclisn Ilsiis lislzs^ sisii clssssn im

Winisr sinsn Hlcilcui-s in /u-oss miigsmsclii> /^Iso wu^cls nicllis sus /Vìûi^^sn. Wslicsncl

clsi" I^Iunclsiszs clurlis I^ls^c I^lüllnclisn ii-oiiclsm sin pssc l^sgs susspsnnsn> ^i- vsclzrscliis

clis I^scisn ^u I-Isuss. I^osisnloss, csclli gsmüiliclis l-si-isn (nscli clsm Voclzilcl ssinss

Vstiscs I.slzslsclii), 50 wis sis unssc /siclinsc Iliss cls^gsstsllt Iisi.

^uc gsisiizsn /^ncszung clisnisn clsr ^smilis sin pssi' sliscs I^lummscn clss „^cliv/siisi'-

^szisgsls", clis I^Isri^n I-Iülinclisn vom I-Isusmsisis? ülssrlssssn wocclsn v/scsn. IDissec

1-lsusmsisisi- Iisiis sis wisclscum von ssinsm öcucls? in Olzsc-^intsciliuc sclislisn, clssssn

^cliwisgsrvsiss /ìloonnsni ist>

^ins nsiis I-smilis, I-Iülincllsns. Dss lcsucligs Iniscssss, mii clsm sis clsn „^cliwsi^ss-

^piszsl" lissi, isi uns s/mszsiliiscli. Ollsn gssisnclsn vvscs sis uns iwsr nocli lislzsc, wsnn

sis gslsgsnilicli ssllzsi sins I^lummsi- clss „^cliwsi^sc-^szisgsls" Icsulsn würcls. /^Izsc scli, so

snsp^uclisvoll clscl cls? Vs^Isgsr sinsr scllv/si^srisclisn ^siisclicili niclii ssin!

v!^3 >31 v/^3 1.^171^ I^3^k^1 v>^3^k 3^k>^


	Briefe an die Herausgeber : die Seite der Leser

